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E i g e n e A r b e i t e n .
oder
W e l t e n b u r g ,
das muthmaßlich älteste Kloster in Bayern;
d a s a l t e ^ u r 6 a t n i n "
oder heutige
E i ch st ä t t ,
und
das heutige
N a s s c n f e l t ,
zwischen Neuburg und Eichstätt.
Von Fr. Xav. Mayer , Pfarrer zu Pondorf.
Eine kleine Stund« von Kelheim, wo an der Ein»
Mündung der Altmühl das Ptolomaische A l l y m u n i s ge»
standen, Donauaufwarts am rechten Uftr derselben und bei»
nahe eben so weit von Vicus U2äiiaai > UÄäri«uuiil (Ha»
Versteck), wo sich hart an der Donau der berühmte tranS«
danubianisch-römische Limes — das VUIu»
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der Pfalranken oder die Teufelsmauer genannt, anfängt'),
sieht man noch auf dem Berge, an dessen Fuße, zwischen der
Donau und schauerlichen Felsenwänden eingeklammert, das
) Eine Beschreibung des Pfalranlen haben uns D ö d e r l e i n ,
Pfarr«» «e t t enbache r »on Pappcnheim, u»d in den neuesten
Zeiten Kr. M a y e r , StadtPfarrer in Eichstatt, dann Professor
U n d r t o s Büchner in München geliefert. Ich habe «»enfalli
dieses Römerwer» bis weit ins Würtembergifche hinauf bereist,
und untersuch«, und es sollen ,u sei«« Zeit die Resultate diese»
Untersuchung dem Publikum mitgetheilt »erden. Vorlanfig wir»
nur bemerkt, daß dieses Wer» aus Hodrianischer Zeit se», und daß
ich den Vaumeistc» sogar, unter dessen Leitung Vers»«« entstan,
de» ist, «us den Irummern einer «uf dem Pfalranlen selbst ent«
leckten Steinschrift gefMdin «»haben glaube. Er hieß ^ l n u i u »
K u l i n u » , und war unter Hadri,«>v Straßen- und Naudirek«
t»r !n Vindelieien, Vinäeliciu« Vi^lum Oui^lol, Der Aufsatz
«ler las Kapital »es mir «och in seinen Trümmern vorhandenen
Stein-Monumentes hat die Form, wie sie in der beiliegenden Ab,
zeichnung gegeben wir». Die sehr wahrscheinlich in der Mitte de«
Steines vorhanden geweseneHauftinschrift ist, meiner Nermuthung
«ach, in späterer christlicher Zeit ausgehauen und dafür ein Ehrt»
stusbild eingemeißelt worden. Auf den beiden Seltenwänden abe»
ist eine noch ziemlich gut erhaltene römisch« Lapidarschrift zu
lesen. Und da, wie ich »crmuthe, an dem Platze eine sogenannt«
Ü»l>«äl2 oder steinerni NÄsihanl, deren ueberrest« nach Uuisag«
»er Einwohner »on Laimerstatt »°r mehreren Jahren erst abge-
führt und »ermauert wurden, so glaube ich, daß die besagt«
Schrift hierauf NelUF hade. Gi« könnte daher geheißen haben:
Viatari 1.2550 ?unil!2 I^uünu5 52er2li55imo Impeiatore Hgärinno
H,uzu«tu ViÄluin Vinällicia« <^u«t<>l 8u» Inpenz» I füvi t» Ltrnxit
I .«w» Luden, >!<ckin» 8«Ivit («der L» ^ut» 5u,c°pw). Zu
Deutsch: Für die müden Wandere» hat I u y i u s V l u f i n u j ,
«nter »er glorreichen Regierung Kaiser H a d r i « n « Straßenbau-
Direkt»» in Vindelici««, einem Gelübde zufolge diese Mastbank auf
seine Kosten neu errichten lassen. Die curiwre« V i ^um bekleide«
ten ein sehr ansehnliches Amt, wie aus «u«wn, ä«z, »?, und
' «!«, ^ .^ni,:, i , . «55 »erschienen Inschriften erhellet, ß w
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ehemalige Venediktinerkloster W e l t e n b u t g mit seiner herr^
lichen Marmorkirche liegt, allenthalben die Trümmer weitschich-
tigei Befestigungen, die mit jenen bei Kelheim und am Altmühl»
ufer bei Essing, der H e i d e n g r a b e n genannt, in V«din»
düng gestanden sind»). Die erstaunliche Menge von Grab»
I u n i u s ? l u f i n u s kommt «ls Konsul <mf die Ishr'e «5 und
»«vor . Wahrscheinlich ist es der Nämliche, »er in seinen iün«
gern Jahre» unter H a d r l a n die Stragenbaudtrektion in Ni-'.de»
licien hatte. Vielleicht hatte der Denkstein den doppelten Zweck, la«
Lob des Kaisers Had r i « n als Begründer lös transdltnubianischen
Wränzvallums (des Pfalrante«) zu verkünden, und den NaMen dei
Kaiser!. Baumeisters zu »erewigen. Die Stelle, wo die Ueberreste
diese« Mömermonumen»«« gefunden worden, ist auf dem Rücken dei
<pfalr<mken, «ine Stunde «omÄnfange desselben an lerDonau auf-
wärts, etliche hundert Schritte nördlich »omDorft Laimcrst»«, n>»
jetzt ein sogenanntes Wetter« oder Etterkreuz aufgerichtet ist. Der
Platz dazu war nicht unschicklich gewählt, denn es trafen daselbst zwci
römische Seitenstraßen »o» der Donau an dem 'pfalranleu zusammen.
2) Bei den N a h a t v a l l e n , «elche iu 3 « c i t u i Zeiten ohngefah»
im heutigen Schlesien ihre Wohnsitze hatten, wurde seit un-
denklichen Zeiten eine deutsche Gottheit verehr«, welche den Na«
wen A l t y s führte, und welch« Tocitus mit dem römischen
E a s t o r u n d P o l l U l »ergleicht.— ^pu<l «2>>»rv»U<
»«lißiüni, lucu» ««tenliitul. ?l2°«i>l«t 3l>c°r<l!>» niuüebli
«n t . L j u , numini« iiamen ^!<: i« . Kuli» «imul»««, »ulluii» p«>
«ziina« »up«r»Uti2!ii» vizllgiui»; ut lr»t?e, tl>m°ii «t juven«»
v°n°l,n>ul. — i»o, 0°rni. « , « — Vielleicht waren «i zwei edle
junge Manner und Brüder, welche sich ln der Urzeit um d«z
Wohl der Motion hoch »erdient gemncht und darum die Ehre der
Vergötterung erlangt hatten. Der Name U l c i s erinnert an den
s!«»ischen H o l z y - die Knaben, die Jünglinge. Und ein gelehr,
«er Litthauer hat die Nachricht »on einer Sage gegeben, die noch
unter dem Volke in Lilchauen herrsch«, daß «inst z«, j hildenmü-
thige Jünglinge unter den Schamaiten, Nameni H o l , » , gelebt,
die ihr Vaterland v»n den Feinden befreit -halten. Wahrschein.
>i<h sind in sehr frühen Zei t« s««u Auswanderer au« dem 5l«>
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0011-3
90
Hügeln in der Nähe, die vielen aufgefundenen Münzen,
Waffen und Geräthschaftcn aller Ar t , die man vorzüglich
den in die hiesigen Länder gekommen. Sie haben ihr« Nation«!«
Gottheit A l k y s mitgebracht, und dem Flusje, um den herum si«
Nch ansiedelten» davon den Namen A l k y s gegeben; denn gern»
pfiegte las graue Alterthum «on seinen Gottheiten den Flusse»,
Quellen, Bergen und Wäldern heilige Namen zu geben. Nach
lem Hermundurischen Kriegs«««« Hesus oder Hesel wurden
l ie Heselberge, die Hesellohe, die Hessin- oder Hassinacker b«»
nannt. Von der teutschen Vostar oder Ost«r haben die viele»
>l)slerberge, Osterholzen, Osterwalde ihren Namen geschöpft.
A v « n » i n sagt ausdrücklich, A l l y s sey der ursprüngliche und
«ahre Name »es AltmüMusses. Der heil. W i l l i b a l d in sei,
«er Epistel an den Pabst nennt die Allmühl einen heiligen Fluß,
und W ä g e m a n n schreibt- d!« Altmühl, älckn»««», war »or
Alters ein heil. Fluß. 3 a c I t u s nennt den Fluß, «on welchem
dl« Rede ist, HM« in Herlnunäurl» HMi» »l i tui. Die Elbe kann
ts nicht feyn; denn da, wo die Elbe entspringt, wohnten damals
»ie Hermunduren nicht, sondern die Markomannen — ju»t» » » .
ro5 ^2rizcl (Vanzci.), 2<: äeinäe IVIarcolnanni et Hugäi
Die Hermunduren, wenigstens ein Theil derselben, hatten
lazumal ihre Wohnsitze Augsburg gegenüber, auf der linken D o ,
«auftit« > n>i« wir aus T a c i t u s und einem Fragmente des D i »
G a s f i u s bestimmt wissen, bis in die Gegend »on Ingolstadt her»
«b, wo si« an di« Narisler, eigentlich Narisler, gränzten; ihre
Nordgränze gegen die Katten war die fränkische Saale.
Der Ursprung der Altmühl ist also richtig bezeichnet, nur
hat sich der Römer oder sein Vopist verschrieben, und aus U l t y i
Alb!« gemacht. P t o l o m a u s kannte den richtigen Namen de«
teutschen Flufies, denn er nennt die Mündung desselben bei Kel«
heim nach deutscher Mündart A l k n m u n d , I l l k y m u n i s . Die
A l b a des Vopistus in I>«b. paßt eben so wenig Hieher; denn
diese Alb« ist ,<<„ F luß, sondern ein Gebirg !m Nördlichen
Schwaben, die sogenannte r a u h e A l b e , «ü^ui«,« ^i«»«»»»'«!!,
ultr» Kiii-Uin üuviuin »t H,!b«in « inovi t , welche sich von den
Donauquellen an bis in die Gegend »»n Eichstätt hinzieht.
S t r a b o nennt diese« Eebirge " ^ X ö
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den Nachforschungen des Herrn Forstmeisters Schm id in
Kelheim zu verdanken hat, sichtbare Spuren eingegangener
Gemäuer und Gewölbe, noch mehr, die sich bis auf den Heu«
tigen Tag erhaltene Benennung A r t zbe rg , lassen es nicht
bezweifeln, daß die Ptolomäische A r t o b r i g a dahler ih>
ren Standplatz gehabt habe. Das reducirte Ptolomäische
Längen- und Breitenmaaß, ßr»ä. Ioi>F. 32^4 «t lat. 4?'/«
trifft auch genau Hieher. Gs lag dem Ptolomäischen A lky-
m u n i s 5ub ßr. 32 ' / . et I^t. 47 ' / , , welches die Altmühl.
Mündung bei Kelheim ist, beinahe gegenüber auf der rech-
ten Donauseite, und wird ganz richtig unter die vindeli-
«schen Städte gezählt, da hingegen Alkymund zu Teutsch-
land gerechnet wird. Die a^II i» cuu>»»» des Gal lat i , die
Bayerischen Alterthümer von einem Ungenannten, und I N « ,
liniere setzen diese Artobriga unrichtig nach Regensburg.
Av e n t i n nimmt eine doppelte Artobriga, bei Weltenburg
und bei Einning, an. ^ r w b i i ß , minoi , gu»e et <3 e 1» u m,
m»i°r, <^,e et V a l e n t i n , äuubu»
A f h b e r g
et prineip u
»unt «I , L p n n 2 , i t iäeu l z>»tri , lue» / . d u « ! n a
Ne^ inobu rßum v iF i n t i u i ü l i um
IN» juxt!»
«) A»en« !n hat hier nicht ?leche, Vinning, wo noch die deutlichen
Spuren eine« ?lömer»»stelles »°rh«nden sin», und n»ch immer !n
len umliegenden Fellern römische Münzen in Menge gefunden
werden, auch die trajanische Heeresstroste, zu deren Schutz dieß«
und jenseits der Donau feste Schlösser «baut waren, über die
Donau z»g, hieb i« keiner Zeit c«nuin, und gehörte zu den be»
befestigten Linien «m dem Abensf lüßchen, welche «»»5» 4bu-
«in» hießen. Einen Ort üpon', den A»««t<n für Pftrring
Ka«, gab es g»r nicht, wohl «ber eine Göttin L?«n» »der »ip.
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Wi r wollen jetzt hören, was A v e n t i n in seiner
teutschen Chronik fol . 2?a über die Entstehung des Klosters
Weltenbung schreibt: «Zu dieser Zeit kam inVayernS. Co-
l u m b a n u s zuHerzogThessel , wolt weiter gezogen seyn,
l>«n, (»I« Schutzzoll!« l«r Pferdezucht), «elcher zu Ehren di«
Thraiische Reiterschwadron, die zu Pfürring lag, einen Votivstein
sehen lieg. Pförring hieß r«ll>n!» ,on der Gottheit gleichen Na«
»ens, und in der Nahe der koioni» l»oni2 lag das bekannte
OI«»,iun der labula am Kelsbach». I n meiner Beschrei-
»ung Pes Pfalranken wird über vorstehende Römerorte genügen,
> « Aufschluß gegeben werden. Ich halte das heutige Einning,
welches in alten Urkunden auch H.uninL, äcmins geschrieben wird,
für das Hliiun« »der Lniun« in den Ilzibu« L«iuul>ii«!7uni, »on «tl«
chen ein uraltes boiouarifches Edelgeschlecht seinen Namen führte.
V« lag l«se!!>st eine Abtheilung d«r u i . Nritanischen Kohorte,
welch« nach der «»ti<« inl?°ni unter einem Präfekten zu Abusin«
»der Abensberg ihr Hauptquartier hatte. I m Jahre. 21» wurde
von dieser 3rup»«n«btheilung der Miner»« «in Altar erbaut. Der
Regiments-Kommandant Tit. F l . F e l i » nahm die Einweihung
»«r, und regalirte seine Solpaten mit einem Freudenmahl. Der
«uf diese Feierlichkeit Bezug habende N«ti»stein war zu Aven ,
Zeiten noch an der äußern Kirchen»»»» zu Einning einge-
D>« Inschrift hieß:
KV««: «LL I « l « r » 8^<: l!V« c o n I I I
x vu^o r a « v n 1,11
L^«50 cc>3 — Avent in hat dazu die
Verdeutschung gemacht: T i j . F lav ius Felix, ein röm. Bott
»nnd Priester Minerve, in der Besatzung Eenum genant, ligenl;
h«t dieses Altare als er gelebt hat, gesetzt, der Legion v«n W«tt
M»»te zugenannt Pnnd g«»eih»t am ersten Tag des Ehristmonat«,
d« zu Nom Bürgermeister waren G e n t i a n u « »!»>> V o f s u s . "
Weit natürllcher wird in der Voraussetzung, »aß die ersten
zwei Wort« nicht richtig royirt «erden sind, folgende lesealt
seyn: ln Nuno«ni IVIineivl!« 8<>°« Oen» Ouliarti III Lrittonum
>l«n l i t , f!»v. r«>« r«il^>:tu5 L» Voll, I>o«iiit I.«w« INo i^lu
p«äi«»vit <I»I. v « Q«nti«nc> et L»«» cun5ulil»i«. Zu deutsch:
Zu ßbre» d«r Vliner« hat b<! einem hl. Mahl« für di« m., »»><
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vnnd den Windern, vnnd Hannen, so an die Bayern lm
Aufgang vbcral stiessen, gepredigct haben, aber er dorffts
nicht wagen, es waren lauter grobe Kricgsleutt, Räuber
vnnd Mörder, waren aller Christen, vorauß der Mönchen
vnnd Pfaffen abgesagte Todfeind. Herzog T h e s s e l stiftet
etlichen Brüdern ein Kloster, da man zählet von Christi
Geburt 575 an der Donaw, oberhalb Kclheim, da vor Zei-
ten bei den Römern die grosse Stat t in diesen Landen ge-
legen ist, die P t o l o m ä u s Artobrigam nenet, vnnd noch
allda auff dem Artzberg heißet. Die Römer hcissens in ihrer
Sprach Valent in, davon das Kloster noch Weltenburg, heißt.
Is t allda dereiste A b t W e i ß h u n d gewesen. Es ist die sage,
doch nicht so gewiß, wie allda Herzog Thcsse l« Sohn von
einem hawenden Schwein erschlagen scy worden, von welches
wegen zu einer gedcchtnuß stehet im Chor im Fenster in Glaß
geschmelzt ein Herzog mit einem hawenden Schwein "
Wenn es sich erweisen ließe, daß K o l u m b a n , wel»
cher im Jahre 560 in I r l and geboren wurde, wirklich und
zwar schon im Jahr 575 als ein fünfzehnjähriger Glaubens,
Prediger nach Bojouarien gekommen wäre, und es damals,
da G a r i b a l d I . noch lebte, einen Herzog T h e s s e l oder
T a s s i l o gegeben hätte, so mochte es mit der A v e n t i n ' -
schen Angabe, aus welcher Quelle sie auch geschöpft ist,
immerhin einige Nichtigkeit haben. Da aber keines von bei-
den erwiesen werden kann, vielmehr eS gewiß ist, daß K o-
l u m b a n erst um das Jahr 6la und zwar, nicht weiter als
tanlsche «»h«,e ihr Präfel« l . VI. F e l l , lleses A!t«re einem
Oeliibde zufolge errichten lassen, und dasselbe eingeweiht am,.
Dezember unter dem Konsulate »ei Gen t ianus und Vassus,
(nach Cassiodor, Eufebius und H ie ron imu i i. I.»>,.).
ßin «weites Altarmonument, welches ebenfalls zu Einning von K.
S e p t i m i u « V e v e r u s 5u?i-emul vii« o«l>u»,u« geseht
worden war, wurde «or ewiaen Jahren «uf Veranstaltung V«
Akadoni« l»r Wissenschaften nach München «bgefiihrt.
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in die Gegend von Nregenz gekommen, wo er das Kloster
äugi» m»jor »der LrißÄntin», das spätere M e r e r a u ,
stiftete, so zerfällt die Avent in isch-App ian ische Be.
hauptung von selbst. A v e n t i n hat das Begebniß, daß
Herzog T h e o d o dem hl. H a i m e r a m die Missionsreise
»ach Pannonien wegen den oben angegebenen Umständen
widerrathen habe, unrichtig auf K o l u m b a n angewen-
det, und den Herzog T a s s i l o I I . den eigenlichen Wie-
derhersteller des alten Kloster« Weltenburg, der ein so
großer Liebhaber der Schweinsjagd war, daß sich unter ih-
nen das angezeigte Unglück eines seiner Söhne wohl ereig-
nen konnte, auf einem Herzog THesse! im Jahre 575 un»
erweißlich übertragen. Nach J o n a s , dem gleichzeitigen
Biographen des heil. K o l u m b a n , und nach dem Leben
des heil. G a l l u « von W a l a f r i e d S t r a b o , kam
dieser irländische Glaubensprediger mit seinen Begleitern,
wie schon gesagt, nur bis in die Gegend von Bregenz am
Vodensee. Von da ging er, wegen Verfolgung der dortigen
heidnischen Einwohner nach I ta l ien, und stiftete das be-
rühmte Kloster V o b i o in der Lombardei, wo er im Jahr
b5i am 2 l . November gestorben ist.
Gewiß hingegen ist es, daß im Jahr hl? unter Herzog
Theodo I I . die Fränkischen Glaubenöprediger Eus tas ius
und A g i l us, beide Kolumdänische Schüler aus dem be-
rühmten Kloster I iuxovium oder I^uiusil in der heutigen
lr»nel»e l)ou,ts, welches ebenfalls von K o l u m b a n gestif-
tet worden war, nach Bayern gekommen sind —
»u« (I i
,) Die «big«» w»li«: siny d« Vewohner »eijtüige» ««ndstrichej
«uf der nörllichen D«nauseite, »>e wir gegenwärtig dai Norlgou
und lie ob«« Pfalz « « dem Bayerischen Wolde nennen, l « ci-
<u« «n» I « l . « « p , t , l < n u i n«nnen sie un»!cht!«
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»lii läollltiia» eultlt»u5 äeäiti), »!ii ?I»otlni vel
Vnncisi «iic>iil>u3 uil»c»ilati elaut Hi« «xl
«unversi« »ä Lc>i<>5, ^ u i nun«: L l l v o e Z r i i
<zue multn labore imduto»,
coireew«, pluii»c>» enrun» »ä
conveitit; ul,i cuM «1i<^u»ntizper incilatü« luisLet, äi»
viros, czui cc>ez>ti I2l>ori5 in 5tullic»
IunÄcl». Lobieuli« in vit. Lu8t25.
!. 2. Damit stimmt der anonyme gleichzeitige Biograph des
heil. A g i l u s , welcher um das Jahr 63a der erste Abt
in dem vom hl. A u d o r n u s gestifteten Kloster Resbach
(«ä Ne«d2<:eii», Nedai« sieben Stunden von Meaui) ge-
worden war, beinahe wörtlich überein. L» oc>«tu
(in 5)nc>äc> Lonnßeilenzi «unc> <5i? c )
et ^ßil«5 electi, qui Zeigte« äoetrina lal«, er»
cleeez>tl>« aci Areniiliiu 8. eeeleziae revc>cl>rent, et
Nei Pt»l«mHus heißen sie lnlt dem richtigen Namen V,ii5ti;
ihre Norlgränze machten »!e 5uä°ti mnnte5, d«§ Fichtelgebirg.
D « i «lt« Nürnberg, «uiesian ?t»I«!n»« «üb ß«z. i ^ z . , , . ^
l»t. z» >/<? und Amberg, 8«zoäunum rwl«n»e!, «ul> ßi-iä lonz.
« l » «t I,t. «y l«,en im Varisterlande. UN» in sehr alten Urlun«
len wird Nürnberg civiw« V«li»«>l!iii> genannt. Eine nähere Be,
Ilimmun« derP«, l» m «ischen Ort« auf der Norlseit« eerüonau, l ie
«ienfall« in meinem Plane liegt, muli ich noch ausgesetzt lassen, weil
ich «ur Zeit nuf eine sehr untorre«« Ausgabe der P t « I » ma isch-n
Tafeln besitze. Nur soll gelegenheitlich bemerkt werden, daß ich mit
»er Behauptung, die in einer «lten handschriftliche« Beschreibung
leiN°rdgaue« von M a g . G e o r g S u n l e i t n e r , Pastor zuN«b«
bur«, »orlommt, Nürnberg fey d«« P««lomaische Vergium, nicht
«m«erstanden seyn »ann, «eil das Graüenm««« «ilerspricht.
und hinge»«« be, «ur« i °n schon die N«««ns«hn l^ , , ^ für Nürn-
»<rg einen großen Ausschlag gibt.
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i l l i u s i n e a l » «
eurum 26 iiäen»
runverterunt — LinFr. 8. Hzüi »p. Kesel» Xunai. 8«>
bion. ' l . I. p«F. 497 — °)
Aus beiden Stellen geht deutlich hervor / daß es die
Fränkischen Glaubenspredig« >mit Heidcnlhume sowohl, als
mit verfälschtem Christenthume, mit A r i a n i s m U S , wo-
von die Irrlehren des P h o t i n u s und B o n o s u s Zweige
waren, in Bayern zu chun hatten. Daß V u s t a s i u « und
A g i l u s von der linken Donauseite her, durch das heutige
Nordgau ins eigentliche Vojerland, nach Vojouarien gekom-
men seyen, unterliegt keinem Zweifel. Leicht möglich, daß
sie, wie M e i ch e I b e <t in ftiiier Chronik von Nenediktbeuern
vi«»ei-t I . PSF. ?g. vermuthet, vorzüglich in die Gegend
von Weltenburg gekommen j nnd die Stifter des dasigen
Klosterinstitutes geworden sittd, um von hier aus die ortho-
doxe Lehre zu verbreiten. Vi'cht konnte dieser Umstand den
A v e n t i n , der von Kolumbanischen Schülern als Stiftern
des Klosters gehört oder gelesen hatte, verleitet haben, den
hl. K o l u m b a n selbst, mit unrichtiger Angabe der Zeit»
Periode und der dabei mitwiikenHe» Personen für den eigent-
lichen Urheber der Klostergenoffenschaft zu Weltenburg zu halten.
5) D«<! L5vo°Älii und L»äu»lii für Lüiouirll nur eine Verschrcibuxg
sey, lorf kaum erinnert werden. Aber bemerkenswert ist ei, »aß
l!e beiden Lelensbeschreiler den «lten Namcn des Voierlandes wohl
gek«nnt h«b«n. Der b o i o u a r i s c h e Name ist erst, wl« ich an,
lxrswo nachgewiesen zu haben glaube, frühestens zu En!?e des V.
»»er mit Anfang des VI, Jahrhunderts entstanden. Die «on der
nördlichen Donauseite hierher gekommenen teutschen Darisker oder
2 l« r er haben ««« Vertreibung der Nömer « l t den «lten l«n,
deseingelornen N ° i « r n ein neues Vo l l gelildet, und den Na-
«<n B « i » -U«r ie r ««genommen.
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Die Gründung des besagten Klosters durch Kolumba»
nische Schüler bald nach dem Anfange des V I I . Jahrhun-
derts wird auch darum sehr wahrscheinlich, weil Herzog
T h e o d o l l . bald darauf, nämlich im Jahre 649 dem hl.
H a i m m e r a m den Antrag machte, ihn als Oberaufseher
über die Klöster seines Landes bestellen zu wollen, wenn er
die Stelle eines Vischofts ausschlüge. Wenn es nun zur
Zeit, als H a i m m e r a m am Hofe des T h e o d o erschien,
bereits einige Klosterinstitute in Bayern gab, so war ganz
gewiß Weltenburg «netz derselben, weil von diesem nicht,
wie von andern Klöstern spaterer Zeit eine zuverlaßige Nach-
richt, vielweniger eine eigentliche Stiftungs- oder Entstehungs-
urkunde vorhanden ist,' da man hingegen die Entstehung«-
zeit des etwas jünger« Klosters S t . Emmeram in Regens-
burg mit ziemlicher Genauigkeit bestimmen kann. Eine
handschriftliche Geschichte von Bayern, welche vor den Klo-
steraufhebungen im Archive zu Tegernsee verwahrt wurde,
«zählt zum I a h « 695. « D i e t h V I . T h e o d o I I I . Her.
zog in Bayern hat den Benediktinern (per z,r<,Iep5>n ge-
sagt) ein großes Kloster zu Regensburg erbaut, nebst einer
weiten Kirchen, eine hoche Schuel vnnd Nücherladen dabcy
gehabt, darin gelehrte Leut in lateinisch vnnd griechischer
Sprach erzogen worden.«
Die Schrif t , welche im Klosterchor zu Ncttenburg zu
lesen ist und besagt, daß T H a s s i l o I I . der Stifter dieses
Klosters scy, ist aus neuerer Zeit und wil l nur andeuten,
daß T h a s s i l o I I , da« Kloster wieder restaurirt habe. Die
Schrift heißt: »I255il<, äux Lava«»«, t'unä-Nor kuju«
«ocl«5i»e, 5ex «truxit i n Luvaria 1'25«i!i,
e i» , We l tendu rz , l ^ re i n« , f l a u s t e r , W
«e lp iun , rlaffeninünsier.« Einer alten Klosterüberliefe-
rung zu Folge, welche der Abt M a t h i a s A b e l i n in seiner
Geschichte von Welftnburg aufbewahrt hat, soll ein gewisser
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W i s u n d als erster Abt aus Monte Cassino hierher berufen
worden seyn, welches immerhin möglich ist, wenn man ihn
als den ersten Benediktiner-Abt gelten läßt. Denn Gusta-
s ius und A g i l u s bekannten sich mit ihren Schülern zu der
Klostelregel des hl. K o l u m b a n , und erst unter Abt
P i r m i n i u s und Herzog O d i l o kamen die ersten Benedik'
tiner aus dem Kloster Reichenau nach Bayern.
Daß die Kapelle auf dem Artzberge ob Weltenburg
zur heidnischen Römerzeit dem Dienste der Minerva gewid-
met , zur Ehre der seligsten Jungfrau, wie die uralten Ka>
pellen zu Rcgensburg und Alten-Oetting von S t . Rupert
eingeweihet worden, wird fromm geglaubt, kann aber nicht
erwiesen werden. Die ersten zwei sind weit älteren, die letztere
viel neueren Ursprunges. Der Weltenburgische Abt A b e l i n
schreibt in seiner Chronik von 1323 hierüber:
5. Qeorzio ß!c>ri<,«c> ^Vlart^ri
I. ^uj l i5 numiiiig äuee Lavari»« äiv i I5u>
(ut pie cieäitur) «aeelluin in uiuuts
^VI. V. couseclavlt; ul>l Inen ziiius ziIiÄUum erat, i i l
2 ßentilidu« in Icicu, udi uuii« «st vine» uo«t«,
Vurckgraben genannt, Ii2bitailtil,u5 ^Vlineiva pro ä«a <:«,.
lebatur, lunä^tun» e«t.« Abe l in hat, wie die meisten
vaterländischen Schriftsteller aus der ältern Zeit, ganz irr ig
den hl. R u p e r t um ein Jahrhundert zu früh erscheinen
lassen, und den Herzog T h a s s i l o I . unrichtig zu einem
Zeitgenossen desselben gemacht. Was über die weitere Ge-
schichte von Weltenburg und die Reihenfolge feiner Aebte ge-
sagt werden kann, gehört nicht in meinen Bereich.
Nach diesen Vorarbeiten wird es erlaubt seyn, über die
Entstehungsperiode des Klosters Weltenburg noch tiefere For-
schungen zu versuchen. Der Name desselben hat mir dazu
Veranlassung gegeben. Bekannt ist es, daß sich die alten
Klöster häusig nach ihren ersten Stiftern genannt und sol-
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chen Namen bis auf die neueste Zeit fortgeerbt haben, z. B .
S t . Gallen in der Schweiz nachdem hl. G a l l u s , S t .
Mang bei Fassen nach dem hl. M a g n u s , Solenhofen im
Nchstättischen von dem hl. S o l a , Altomünsier von dem hl.
A l t o , das Severincnkloster zu Passau nach dem hl. S e -
v e r i n u. s. f. —. Is t es nicht möglich, nicht wahlscheinlich,
daß der h l . V a l e n t i n , we lchenEugipp ius in vit.8evei>i-
i l i 0 . 4 l . ausdrücklich Lpizcopus et H^bas I^Iiaetiaruin
heißt, nachdem er von den arianischen Bürgern zu Possan
vertrieben worden war, oder früher schon, ehe er nach
Passau gegangen, nach Weltenburg gekommen sey, und da»
selbst auf der alten Artobriga, welche zur Zeit noch von rö-
mischen Bürgern und Soldaten bewohnet wurde, nach dem
Gebrauche der alten Glaubensprediger und dem Bedürfnisse
der damaligen Zeit aus seinen Schülern eine christliche Vil»
dungs- und Missionsanstalt, ein Klosterinstitut, ein Como»
bium errichtet habe, welches von ihm und der daselbst gewe-
senen Vurg den zusammengesetzten Namen V»leutinikurzun»
und später in der teutschen Mundart V a l e n t i n b u r g , '
dann der leichtern Aussprache halber B a l t e n - W a l t e n -
oder W e l t e n b u r g erhalten und behalten hat? Sehr häu-
fig wird bei uns das Welten für Valten und Valentin ge-
sprochen. Auf solche Weise erhalt auch die Volkssage, Wcl«
tenburg habe in der alten Zeit Valentin geheißen, einen
vollen Werth, ob sie gleich von A v e n t i n aus einer andern
Quelle abgeleitet w i rd , denn ihm heißt Vuleutia die starke
Stadt. Was die ebenbesagte Meinung bestärket, ist ein zwar
sehr fehlerhaftes, aber sehr altes Klosterverzeichniß in ^ ^ .
b i l lun, ^ u n 2 l . Leueä. ? . I I . i>2ß. 456. ex «ckeäiz 52c.
6irml,uäi> welches unter L u d w i g dem Frommen auf der
Aachnei Synode im Jahr 817 verfaßt worden, und worin
das Kloster Weltenburg unter dem verdorbenen und fehler«
Haft geschriebenen Namen A l t i n b / U r c vorkommt. Die l l r-
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kund« verdient des Alterthums und der topographischen Wich»
tigkeit halber, wenigstens im Auszuge angeführt zu werden.
Uaeo 5uut IVIc>22«teri2, ^uae äou» et
äebent, nuiuelo XIV.
In 2
gernsee.)
(Mynsee)
I n
IVIun»5leriuiil cienon^anä (Ellwangen),
<Fcuchtwang), ^2i»i-»<i». unbekannt, wenn nicht das in Tyrol
auf der linken Innselte gelegene N a z a r e u t ,
<Kempten.),
(Niederaltach),
(Krems), Ma tnazeu (Mattsee),
(Benediktbeuern).
U2e« «uut, YU2S neo äc,n», neo IVlilltigin 6are
zeci sula« url>til,ue5 z>rc> «lilute Imper2tori« vel (et) nlia-
eju» et 5t»bi1it2te imperii, numero XVI I I .
3VIon»5tei'iiini L e r e n (Haindlingberg), IV Ieene in 2 (Met«
ten), 8cc»ve n a u i v a (Sandau), H l o z e d u u r o (Moß-
burg), W i n e n b r u u i c o (Wessobrun).^ )
°) Nach einer andern Urkunde h«t Klosi» Ni«der«n«ch zu den Kcz«
stern gehört, welche persönliche Kriegsdienst« thun mußten. Die
Uekunle ist merkwürdig und »«dient mitgttheilt zu werden:
2cu» Imperator, ^«i ed per IVü«eri
«t I.onßn!>«Horuin, rulr^äo Hddat» (
t ib i , «zu!» pl^citiini
U» ä»«it«r
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Da es in Bayern weder vor noch nach dem Jahre
8l? ein Kloster gegeben, welches jemals den Namen A l ten» '
b ü r g oder «inen ähnlichen geführt hätte, so ist offenbar,
daß in dem fehlerhaft geschriebenen Verzeichnisse bei Altinburc
der Anfangsbuchstabe V oder doppel, VV ausgelassen «der
verwischt worden scy, und daß es V2Il.i1» - oder W e i t i n -
bure heißen müße. Sind denn nicht auch die übrigen Klo-
sternamen größtentheils verschrieben? Noch im Jahre 1,55
MUH t id i , l i t pleniter cnin nominiüu« l)ene »rM2tig 2« ^r2»p«r»ti»
»ä pr2eäictuni laeuni venire äelie25 X I I . 15,21 Jul. ^uocl ezt «eptein
äiybng 2nte I>Iis«2rn I t . ^a!>2nn-> LHpti3t2b. ItH vero praep2r2tuA
cumHuV P2rt«n na»tr2 kuerit iu«5io, et «xercitalit« ir« po»5i5 i. e,
euni »rnils 2t<HUL uten5i1ilHu5, noc non et cge
licu, in victu»Iibu», «t vestinleuti», it» ut unu5^«>6
u» I^ alieHt »vntiiin et lanceaui «t LPHtkatN et Z
neri» , i, e, cnuizäü et, 6o!»tui i , , t,li»ti«5 , »5«iÄ« , lu5uriu«,
lerresz, et «aetera utenzilia, ^uao in kastem zunt noce5z»r!H.
5iÜ2 v«ro c!I)ai-uni IN carri« äe illa placito in kilturnTH llä t«z
lnenze» , arm» et veztilnent» in äimiäiim» »nnuin. Nt l»ao oi»»
»in« z>l»eiipimu«, ut «d»eiV»« i»ci2ti», ut cuni d«n» ^,0« p«^,
U2ti« 2,1 lacuin fraeäietnm, per ^ii2mcun^ue parteiQ reßni na»,
2tri itinerig ve5^ri reetituäa v»s ire kecerit, l>Qc « t ut pr2^tvr.
IierllÄNi et Ii'Zn», et Z^uani üil i i l äe caeteris reliuz tanßer« p^ »«>
««inatis, 2t uniusouiuH^ie veztri Iialnine« I^N2 eull» varri» «t «2»
I)2ll2^i!z 31112 V2ä2lit, et Heln^ >er cuin ei» «int^' us^i« »<l Io«uin
lei«
2ä luciun, udicun^u« wuc lueiimus, «i luite lectiwio itneii« tui
it» ,» «c,mx««t, ut »ob^ z>ei, te ilüunl in piukeitiulle W2 «2
z>r2e««nt2ie xuz«i«, k<><: mazi« »9t2Nlu5. Viäe, ^!, Julian» n««U>
^eiUi'in °«uä° kabel>5, «l<zuiH°m zi»tiHin nc,5ti-«n veUs l>2d«ie."
Die Aümeülunge», zu dieser «ichligen, den dam«l,«,«n Zeitgeist
bezeichnenden, Urlunde w i r i sich Jeder leicht selbst machen lönnen.
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werden in einem Briefe de« Abtes K o n i a d von Tegern»
see, den uns Betz in seinem I'kesanr. ^uecänt. uoviss.
aufbewahrt hat, die Weltenburger Mönche ausdrücklich l r« .
t«5 V u 2 l t e n b n r F e n 5 e » genannt.
Die negative Einwendung: im Leben des hl. Va len»
t i n komme nichts davon vor, kann der Behauptung oder
vielmehr Muthmaßung, daß er der ursprüngliche Gründer
des Klosters Wcltenburg gewesen, an ihrem Werthe nichts
benehmen, weil in dem äußerst kurzen Lehensabrisse dessel»
den nur das Wenigste von ihm enthalten ist. Der Ausdruck
in seiner Lebensbeschreibung: Veuit 2l> Oceauo in ui-de»
kawviaul — macht es eben nicht nothwcndig, daß man ihm
unmittelbar von der See nach Paffau kommen läßt. Er
kann sich schon lange Zeit in Bayern aufgehalten haben, ehe
er nach Passau gekommen ist.
Wenn es übrigens mit der obigen Klostcrstiftung von
Weltenburg durch den hl. V a l e n t i n seine Richtigkeit hat,
so fällt sie ohngcfähr in das erste Viertel oder ganz gewiß
in die Mitte des fünften Jahrhunderts. Denn um da» Jahr
440 kam V a l e n t i n zum erstenmal nach Passau, und da
er ein Schüler des hl. A m a t o r , der im Jahr 4l8 Bischof
zu Auxerre geworden ist, war, so kann er schon früher viel-
leicht mit R e m e d i u s von T o u r s , der ohngefähr um das
Jahr420 aus derDisciplin desselben A m a t o r nach Bayern
d. h. nach dem zweiten Rhatien zurückgekehrt ist, in Be-
gleitung desselben nach Bayern gekommen seyn.') Und s«-
?) Die Akten »es hl. V a l e n t i n sind in NeloK Hnn, 5»l>ion. l u le-
st«. An »er Aechthtit derselben ist nicht zu zweifeln, und all«
Einwendungen »«gegen lassen sich leicht «uftüsen. Vielleicht wer«
le ich zu einer andern Zeit Gelegenheit finden, dieselben verbun»
t«n mit ter Lebensgeschichte des hl. 3 l « m e d i u s , der ebenfaN«
unter die »aterlandischen Heiligen gehört, und mit lritischen An»
merNMÄtn begleitet. dem Publilom
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mit war das Kloster des hl. V a l e n t i n zu Weltenburg noch
älter, als das muthmaßliche Zungfeinklostcr zu Künzen bei
Osterhoftn, und als die gewissen Severinischcn Klöster zu
Passau und Voitro (Innstadt) bei Passau. Dasselbe hätte
von seiner muthmaßlichcn Entstehung bis zu seiner in ju r i»
tempoium erfolgten Auflösung das ehrwürdige Alter von
wenigst i35ü Jahren erreicht.
Wenn auch die ursprüngliche Klostergenosscnschaft zu
Artobriga bei dem zweimaligen Verheerungszuge dcs Hun«
nenkömges A t t i l a , und bald darauf noch mehr durch die
unaufhörlichen Einfälle der heidnischen Teutschen, große Er«
schütterungen erlitten, oder ckahtschewlich ganz zerstört wor»
den, welches sich schon daraus vcrmuthen läßt, weil sich der
hl. Abtbischof V a l e n t i n , da für ihn in Rhätia secunda,
zumal an der Donau, nichts mehr zu wirken war, in die
noch römisch gebliebenen Gebirgsländer nach Rhätia prima
zurückzog, und einige seiner Schüler, nachdem die obern
Donaugegenden nur das Bi ld der Zerstörung darboten, sich
an den hl. S e v e r i n in Norikum oder Oesterreich anschlös-
sen : so wurde sie doch nach Verlauf von anderthalb Hundert
Jahren, wenn nicht früher, durch Fränkische Missionarien
wahrscheinlich wieder erneuert und bevölkert. Obiger Muth«
maßung über Artobrigas Zerstörung wi l l ich noch anfügen,
daßFa lkenste in .der sich Hierinfalls au fEass iod or und
vorzüglich aufProkopius ä« »«äillcü« Justinia«: l. IV . be-
ruft , behauptet hat, W e l t e n b u r g und G i c h s t ä t t , Xr>
tobrißa et äureatum wären auf dem Hunnenzuge des At-
t i l a zerstört worden. Möglich ist es woh l , denn die Zer-
störung der obcrn Donaustädte fällt in diese Zeit, weil E u«
g i p p i u s erzählt, daß zur Zeit, als der hl. S e v e r i n sich
um das Jahr 474 zu Lorch aufhielt, die obern Donaustädte
bereits nicht mehr bestanden." — v u m ,6l»u«
9
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onu«t»I>2ut und ß
zz in superioie p^tte l)2niil>>i. Jedoch kann aus
der citirten Stelle d e s P r o k o p i u s nichts Bestimmtes geschlos-
sen werden, weil es nur imAllgemeinen hcHt,daßAtt i l a mit
leichter Mühe die Donaufestungen zerstört habe. —
uun ea «^ uicleii» ratinne ex»
«trueti» , ut »d illliei>tibu5 ex^ußnari ue<^uiient, et fc>>
rent !U2c<:oz«2: 8«<1 ut r ip , llumini«
von v»c2iet, <^ uoä tuiu «atig «rat »ii
ll»z, ut caveieut «b i»ou«u in NoTuauo«: kosteriui»
»»eeulo ^tt i la eum iuzeuti exercitu ingressu«, nullc,
teiiue ladnre xinpuguacull, «veitit,
Der Hunnenzug ging ganz gewiß über.Wel-
tenburg , und von hier an , wo bei Einning die große Hee-
resstraße die Donau überschritt, größtentheils, wie sich aus
S i d o n i u s A p p o l i n a r i s ergibt, auf der nördlichen
Donauseite nach Gallien. K o n s t a n t i u s P o r p h y r o g e -
n e t u s nennt uns in seinem Werke 66 2<lmii»!5tr»i,lloimp«-
l i a bei Vanduri ausdrücklich einen Q r t , wo hindurch der
Hunnenzug ging. Es ist das heutige A a l e n im Würtem-
bergischen, das H ,<zu i l « j 2 der Tabula Peutingeriana auf
der transdanubianischen Römerstraße, welches dazumal eine
von den Franken besetzte Festung war, und bei Annäherung
der Hunnen von denselben, wie andere feste Plätze in dersel-
ben Gegend, verlasstn wurde. — ^ t t i l a tutam
«l aliiz ?r2neiae c25tri« lußerun». Unter diesen Franken
werden diejenigen von dieser Nation verstanden, die es nicht
mit A t t i l a hielten, denn das Franken - Volk war damals
w zwei Parthcim gethM. Und da Eichstätt von A a l e n
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und derselben Gegend nicht fehl'weit entlegen ist>> so kann
es wohl gleiches Schicksal gehabt haben.
Als Veitrag zur Geschichte von Weltenburg aus neue-
rer Zeit , welche eigentlich hier nicht behandelt w i rd , sollen
ein Paar Briefe von einem f rühen -NeltenburgerMbnche,
der als Abt nach Tegernsee berufen wurde, und der Abtei
daselbst von 983 bis 1001 vorstand^ angeführt werden. Er
hießGotzbert und hatte zwei Brüder, von denen der .Eine,
W a l t c h u o n mit Namen, zu Cssing unweit Weltenburg
begütert wa«, de« zweites dessen Namen man nicht weiß,
starb als Kleriker an der Domkirche zu GichstHlK O h r Va-
ter war ein Bruder des W < « i > « H a r i u S ' von Abensberg,
Gaugrafcn im Donaugau> dessen S o h n , der «a'chmals so
berühmt gewordene Gaugraf B ab« von Abensberg, Vater
von za Söhnen und 8 Töchttttl gewesen-ist. <'
Lc>miti IVIezinlielmo,
5sluteni inDnininc».
et
sibi
«cire, <^ ui<! «5«eut
(Hausen) nnnli
A u s «ine»
v«»tri.''
ti« l>,5, p r o nobis
vestri i, <zui gäkue vivuni vel juiu in
, 2« lelicig »emoriaö oallju,,, v«5ti-Ä 45
et ksgltelia l
i sunt
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ü» ownibu» v««ter 6evc>tu«
nlÄtiouem, äevntunilzue
z)
> t»tu» «sti«. 8eä miraiuur et äolemu«,
«»«illtu5 ita odliti e«tig, ut nee per uunlius,
- iuc!« «2el»iu« eurlitaiite«, ullnu» «»lutamiui» veil>u!n
, «iti«
luitti
uol»
eniii», »i Den» lnnäer«
i et 8.
5. «, vei
per nuutiu« <!«»
I n der Thal nicht unangenehm zu lesen, und sehr
feine Bettelbriefe, aus deren Inha l t auch hervorgeht, daß
die Abteien zu damaliger Zeit noch gezwungen waren, häu-
fig fremde Wohlthatigkeit in Anspruch zu nehmen.
Don dem Ptolomäischen Artobriga, von welchem
bisher die Rede war , ist das Artobriga der Tabula wohl zu
unterscheiden. Dasselbe lag auf der Straße, welche von
Salzburg an die Innbrücke <rc>us Qeni) bei Rosenheim
führte. Es war iü Rümermeilen (3 ' /« geogr. Meilen) von
oder Salzburg und eben so weit von
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welches am Ausflusse der Alz aus dem Chiemfte lag, ent-
fernt. Das Meilenmaaß und der Straßenzug führt in die
Gegend von Teisendorf, wo noch ein Ort Artz und ein Berg
der Artzberg heißt.
u m.
Weil gelegenheitlich des Ptolomäischen Artobriga auch
»on Aureatum die Rede gewesen ist, so wollen wir unfern
Lesern, was uns davon bekannt ist, nicht vorenthalten. Au»
einer Steinschrift, welche zu Nassenfelt auf der Straße zwi»
schen Neuburg und Gichstatt gefunden und unter Bischof
G a b r i e l nach Eichstatt gebracht worden, wollten Aven-
t i n und seine Nachbeter ein Aureatum herausbringen. Sie
heißt: V L 0 i vmncvn io cl< n o m v v e i . 4I .HL
V8QI.IVI. Aven t i n hat gelesen: veo Meicuric,
Nnmanu« Duz»!»« ^I»e ^ u r s a t i Vivu« 8>bi
I.ucum IVIauumeiili. Zu deutsch: C laud ius
N o m a n u s , ein Doppelsöldner zu Aureatum. Gewiß rich-
tiger aber ist folgende Leseart: Den ÜVIercuiic» LI. Noma-
»u« lluplicariu« oder lluplaris H^ Iae ^uri»n»« Votum
8c>lvit Luben« I.»etu« IVIeiitn. Merkur hatte entweder
hier einen Tempel, oder es stand seine Bildsäule auf der
Straße, weil man nach kl iurnu» 6e IV. v . 0 . ^ . hj?
Statüen desselben als Vorstehers der Landstraßen und Be-
schützers der Handclschaft auf die öffentlichen Wege zu setzen
pflegte. Ueberhaupt muß in dieser Gegend die Handelschaft
stark getrieben worden seyn, weil so viele merkurische Denk-
mäler angetroffen werden. Ali l i te« äupl icar» oder
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ies aber waren Soldaten, welche zur Belohnung ihres
Wohlverhsltens doppelte Portionen Getraid erhielten. -»
I.iv. l l . ly. VeZel. äs ie mi l i t . 2. 7. Die ^1» ^ur ian»
hatte ihren Namen von Auriana an der Etsch bei Glures
im Vinschgau, und schon Sextilius Felix hatten eine ^ lam
Hui-Ianüm bei sich, als er am Innstrom wider V i t e l l i u s
zu Felde zog. Eine ähnliche Schrift hat man nach Düder»
l e i n Älltiyuit. ?<l>rc!Fl,ii PAß. 4l in dem Dorse Emenz-
heim bei Weissenburg auf einem im dasigen Gemeindehauft
eingemauerten Steine gefunden: kNO s^ . I .V I ' ^ ^ K ' l o -
n i w l i i v i r ^ i v i L n c v n i o s ^ c n v i v i ?Q. N H ^ ' r i c v s
o k ' I ' i o LY H,I.^r, H,VN V8I.I.IVI. Wahrscheinlich hat da-
selbst auch eine Abteilung der besagten Aurianischen Reiter-
schwadron unter einem Optio oder Lieutenant F l. R i t i «
kus kantonirt. Es könnte auch » a HurelialiH heißen, die
dann von K. A u r e l i a n ihren Namen hätte. Aus der
Steinschrift zu Emenzheim aber, welche aus der Zeit der
Antonincn ist/ ergibt sich, daß die Leseart HI» H,uri^>n, den
Vorzug verdiene. Wenn Av e n t i n die Emenzheimische
Steinschrift gekannt hätte, so würde er in Verlegenheit ge-
rathen ftyn, ob er sein H,ure»lu!il nach Nassenfelt oder nach
Emenzheim versetzen sollte. Nassenfelt hieß, wie wir bald
hören werden, Velwniuin oder Veltuuiaiill. Aureatum kann
also zu Nassenfelt nicht seyn.
V r u s c h i u s setzt die Ruinen des alten Aureatum in
die Gegend von Weissenk i rchcn etwas südlich von Eich-
statt; eine im Jahr l?5y zu München herausgekommene To-
pographie gar nach Ingolstatt, und behauptet, ohne den
geringsten Grund dafür zu haben, dieser Ort hätte vor Zei-
ten G 0 lds tadt geheißen. M e d e r e r , in seiner Abhand-
lung >!e velc.'li ^urs,->t<i, will behaupten, es habe gar kei-
nen Ort mit einem solchen Namen gegeben. G r e t s e r in
seiner v i ^ e r t i a äo H,u«»w hält ebenfalls das heutige Nas-
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senfelt für das alte äni-eatum, aber seine Gründe dafür
reichen nicht aus. Prof. A n d r. B u ch«er berührt diesen
Punkt gar nicht. M e d e r e r s Meinung kann ich jedoch auf
keinem Fall beipflichten; denn es ist gewiß, daß sich die äl-
testen Bischöfe von Eichstätt bald Nudil«cen«o5 bald äurea.
t°°5e« genannt haben. Ganz erdichtet, oder aus der Luft
gegriffen konnte der alte Name nicht gewesen styn. Ich bin
der Meinung. Gich statt selbst ist das alte ^ « « t u m ,
denn es läßt sich denken, daß sich die Bischöfe eher und
schicklicher nach dem Orte, wo sie ihren ersten und bestand»,
gen Sitz aufschlugen, als nach einem andern ä u r e ^ n - e «
^l»°°°l>. werden genannt haben. Daß Aureatum eine be-
^ ^ l . ° " s " " ^ " ^ " " "M°> wenn es auch damals,
als W . l l . b a l d im Jahre 7 « Bischof daselbst wurde, bis
auf ein kleines Kirchlein in Ruinen lag. und mit Eichen und
anderm wilden Gesträuch überwachsen war, daher
oder E.chst»tte genannt ward - I l ls»,
8 t ^ i ^ 8. Loni l-eio in
8. Louilaci«« t^äe!,«.t °°«^«, Lpi«c°i>o 8.
8.
— viä «oäoeporlcum «eu Itin«2liun» Willi-
a ' ^ «P. c^ni«. « ^ i , « . , , ^ . -r. i v . und bei Falkenstein
aus den? ° " ^ " ' ^ " ^ - ^6-447- - erkläret sich schon
auf s ^ ° " ^ " " ' ' " s nur auf Städte und wa"
auf solche, welche von Bedeutung waren, bischö 3
verllchcn wurden. ^
Wenn aber auch damals, als W i l l i b « l >
mehr war; doch auf
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ordnung unbeschadet, verliehen werden. Ob das Kirchlein der
hl. Jungfrau, welches W i l l i b a l d in der verwilderten Ge-
gend allein noch vorgefunden hat, aus römischer Zeit gewe-
sen , getraue ich mir nicht zu bestimmen.
I n der Schrift: Lreve« gulmtgt. 6e civit. et IVI«.
tropuleig conzcripts« nnnu ^eßni 42 et imperii u. Lliruli
IVI. «z>. <3o!ä25t. «cript. rer. H,Ie». 12b. I I I . l. y l . et in
6oä. Lit>I, NeFliille 5ueo «p. 8oke!«tr2t Hnliczvl. eecle«.
^r. I I . l 641. heißt es bei Eichstätt nicht eivitaz, wie bei an-
dern bischöflichen Sitzen, sondern Lustrum fiubilueus, «zuock
L ick l t s t t i ä i c i tu r , ein Beweis, daß zur selbiger Zeit das
alte Aureatum sich noch nicht wieder zur Stadt erholt hatte,
welches aber unter dem milden K r u m m s t a b e nach nicht lan-
ger Zeit geschehen ist. Nach einem Diplome K.Ludwig IV. von
YOÜ i n «n<l. ä ip l . bei Falkenstein fing das Kloster zu Eich-
stätt bereits in dieser Zeit wieder a n , zu einer Stadt sich zu
erheben. — <?uia LrcflaubÄläu» Lpi«cupu»,
«»tioue« Käeliuiu nc»«trurum, K»tneni« et
p i l cupuruN, peti it serenitÄtig
ut ei liceret »ä «uum cuenoliium.
j n P2ß» I^orclel lve, z>u
c«tuiu e u n l t r u e f L , et mc>uet2«
«rißere et i n «un Lp i«oupl l tu »I»<ZU2« uiuni t iu i ,«»
t ra p2ss2l>c>run» iueurzu» »u l i l i l i ' ) . siuiuz z>«tit»uul
cle-
' ) Unte» len ?«z»ni« «erden hier nicht, wie Falkenstein überseht,
»>e Heiden, sondern »er »«maligen Epr«chbe»eulu»a zufolge, »<e
L«ndleute, und «orzüglich »«s «uf dem Platten Lande herum«
streichende herrenlose unl lüdsrliche Glesindel, »ie in ssätcrer
Zeit sogenannten Freileute, SchinVer, Korbzäuncr, Kesselflicker,
Scherenschleifer u, s. f., »»« denen «uck unfers Anlenkens noch
«hemals »ai Niithum Eichst«« wimmelte, gegen lerer Anlauf
« a n sich schützen ««lNe. »erst«nden.
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I r e n i c u Ster Q n n u i m u « , et itl» L e r i ä e e r e v l m u z . — I r e n i c u S
und der bekannte Dichter Ge l tes halten Eichstatt gleichfalls
für das alte Aureatum, und geben auch der umliegenden
Landschaft den Namen davon, äuleatengeg L ,v«r i «unt
juxt« Licl>i«i«ä!um, ud i r e l i , « ! ^ . 5t
schreibt I r e n i c u s l i k . i : . '
und C e l t e s singt I 2.
z>:«eeg.euncto« 52x0?«
a s s e n f e l t.
Bei Ginning, wie wir Anmer?. 3. gehört haben, über»
schreitet die von Reginum oder Regensburg kommende Rö.
merstraße die Donau. und zieht über ^ r ^ . e n « . Oele„5«m.
und «ei-»2nicum nach Ve«c,ni-»u2. Von Reginum zahlt
die i ' - .bu l , keut in^. 22 Römermeilen bis Arusena; von
h l« bis Celeusum 3, von Celeusum bis Germanikum y, dann
bls Vettoniana 12 Meilen'). Die alte Straße ist noch an
° ° " meisten Orten wohl sichtbar, an mancher Stelle noch
ganz erhalten, und den Anwohnern unter den Namen
straße überall bekannt. Die Meilenzahlen treffen für
«e°a auf d.e noch sichtbaren Verschanzungen
über auf den Anhöhen bei A r ü s d i n g , für
-) Eine römische Meile mißt 2°°° einfache «der
und fünf römisch« MM.arien ««ch.n eine
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die Nudera der alten Nömerbura unweit Psurring am Kc ls -
f l üßchen ; für tteimauieum aufKösch ing, und für Vet'
tuniüN!» auf das heutigeNassenfeit. Von Nassenfelt zieht
sich die Straße durch das sogenannte Spindlthal in l8 Mei-
len nach V ü r k e r s Höfen bei Amerfeld, wo das Lirriciana
der Tabula ist, und vor einigen Jahren ein Meilenstein von
K. S e p t i m i u s S e v e r u s ausgegraben wurde, dann
von hier in ? Meilen nach Iciuiou» dem heutigen Vzzing auf
der Landstraße von Monheim nachDonauwörth u. s. f. Von
Drusen», Lelou«uiu> LilrlciÄUl,, Iciuicuu» und den
meisten andern Orten» die an dieser Straße lagen, haben
sich die Ortsnamen bis auf den heutigen Tag, nur hie und
da mit einigen unbedeutenden Abänderungen wundersam er-
halten. Sollte es bei dem Vettunian» der Tabula ein an-
derer Fall seyn? Ich glaube es nicht, und mein Unglaube
bringt mich zu der Behauptung: Auch der Name die-
ses a l t e n R ö m e r o r t e s ist nicht verloren gegangen.
Wie läßt es sich erweisen? An der äußern Seite der Kirch-
hofsmauer zu, Nasscnfelt gegen das Pfarrhaus hin, befindet
sich ein eingemauerter Stein mit einer röm. Inschrift, welche
Herr Professor Büchner , in dem I I I . Hefte seiner Reisen
auf der Teufelsmauer, ganz unrichtig kopirt und die Deu-
tung davon Andern überlassen hat.') Ich habe den Stein
zweimal genau besichtiget und die Schrift desselben heißt:
"2 v i c i ' uN iH^ V I n 8 c . . 6VN ä 6 c i v i ive N n
r i . . «LIVI5I .M0 ^vr c iv i i . — Das T o r i , ist
ungezweifelt der zusammengezogene Name des Ortes, wo
das vorging, was die Schrift bezeichnet. Die drei Strich-
chen über dem ersten Buchstaben bedeuten sicher, daß das eine
') Die Buch n«tische Kopie: Vik. 8c
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Schiifizeichm für die drei Buchstaben ^ . I . . ? . gelte, so wie
in dem Zeichen ? . die drei Buchstaben r . ^ I . . enthalten
sind. Solche Abkürzungen und Zusammenziehungen auf I n -
schriften waren nicht ungewöhnlich. Viä. ^ppiani anti<iu.
in5°r>l,,ic>ne5. So z. V . gibt es zu Cilley eine Inschrift,
in welcher das Wort n iu lum also geformt ist: 1 " t ^VIVI .
I n einer andern Schrift zu Oftn haben die Endsylbcn »nt«
in dcn Worten 0eäic2nto und curants folgende F o r m :
- ^ 1 ^ . Auch in später« Zeiten wurden sie noch gebraucht.
So steht auf dem untern Deckel des berühmten Evangelien-
buches, welches K. A r n o l p h dem Kloster S t . Gmmeram
schenkte, der Name der Kaiserin Uta mit dem Monogram
Vr. Die Grabschrift des K. A r n d o l p h heißt: V I , I D Y
V L L K X R ^ ' O I . ' i ' M OLüt. Die Querstriche über einem
Worte zeigen immer eine Zusammenziehung und Verkürzung
an. Auch die Herren, Stadtpfarrei I ) r . M a y e r in Eich-
städt und Mägistratsrath G r a ß e g g e r in Ncuburg, haben
die erwähnte Steinschrift mehrmalen gelesen und ihre Kopi-
«ungen stimmen mit der meinigen zusammen.
Die richtige Lcseart der Nasscnfclter Steinschrift, an
die sich meines Wissens noch Niemand gewagt hat, darum
es auch von mir mit Schüchternheit geschieht, dürfte vielleicht
diese seyn: Mar t i et Vicluriae V I . N2I 8°pt. Leu-l 82-
rr» Ouraii» H^eute Liviuill IVIuuicipii ^
Init i»tunl (^«t>, „ Z u r E h r e
des M a r s und der V i k t o r i a (des K r i e g ö g o t t e s
u n d der S i e g e s g ö t t i n ) w u r d e am 25. Augus t be i
e inem h e i l i g en M a h l e , da F l a v i u s G e m e l i n u s
über d ie B ü r g e r s c h a f t und das gemeine W e s e n
zu A l t o f e l t o n i u m d ie K u r a t i e f ü h r t e , aus den
g e s a m m e l t e n B e i t r ä g e n de r B ü r g e r d ieses
D e n k m a l e i ngewe ih t . « Wenn öffentliche Denkmäler
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auf Privatkosten einer Gemeinde oder Einzelner errichtet
wurden, so durften die Namen der Unternehmer und Kon-
tribuenten auf die Inschrift gesetzt werden. Nei Einweihun-
gen solcher Monumente pflegte dann Derjenige, der die Ein-
weihung vornahm, der Gemeinde ein Mahl zu geben. War
die Veranlassung hiezu eine religiöse, so hieß es ein heilige«
Mahl . Sollte auch die versuchte Leseart der besagten Stein-
schrift nicht ganz richtig seyn, so wird man jedoch an der
Richtigkeit des Orts kaum zweifeln können. Schade nur, daß
man bei dieser Inschrift die Zeit nicht bestimmen kann, weil
sich darin kein chronologisches Merkmal findet. Die Schrift«
züge jedoch verrathen das Zeitalter der Antoninen.
Auf der Hamerischen Charte von Franken ist etwas
westlich von Nassenfelt in der geraden Richtung gegen Mei«
lenhofen hin, und zwar auf dem alten römischen Straßenzuge
ein Or t oder Platz angezeigt, welcher A l t e n f e l t heißt.
Dieser Or t fällt auf die Anhöhen westwärts von Nassenfelt,
wo noch die Verschanzungen sichtbar sind. Das Gelände da»
selbst heißt man von dem alten Gemauerwerk, welches sich
häufig vorfindet, die Maueräcker, und es werden daselbst
römische Münzen und andere Werthümer in großer Menge
gefunden. Hier ist sicher das ^ I w - teltinun» oder H i t o - l e l -
loniun» gestanden. Das nahe gelegene heutig« Massenfelt
hieß sehr wahrscheinlich lelUnum oder le l tnu ium, und das
erste wurde zum Unterschiede des Letztern nach der hohen
Laae ^ I t o t e l t o u i u i n genannt. Der verkürzte Name
Altfelt ist geblieben, und dem zweiten lei tunium ist der
tiefen und sumpfigen Lage wegen in der Zeitfolge der Name
N a s s e n f e l t geworden. Wenn es nun, wie ich kaum
zweifle, mit dem inschriftlichen telt inuiu oder fel luni l im
seine Richtigkeit hat: so darf man kein Bedenken tragen zu
glauben, das Ven«,«:»»» der Tabula, welches auf Nassen-
felt tr i fft, sty verschrieben, und umße V o l t « , u i » n 2 heis-
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sen. Nach der Relation des Herrn Vuchner wurde vor ei»
nigen Jahren beim Abbruche eines Thurmes im Nassenfelter
Schlosse ein Stein mit einer Inschrift gefunden, welchen der
Herr Kaufmann G r aß egger in Neuburg der einbauenden
Familie im Jahre iL lü abkaufte. Professor B ü c h n e r hat
die Schrift copirt; sie heißt: D . IVl. k. k M I V l ' 1 ' M 0 K -
^räNV8 civ. NLIVI, V I X I ? . ^,n> — Ich komme beinahe
in Versuchung, diesen Stein für ein Grabmonument eines
Bürgers von Nassenfelt oder Veltoniuin zu halten. Viel-
leicht heißt es für OIV. NLIVI. — OIV. V L I . 1 ' . ; denn der
Stein wurde zu Veltoui»»» gefunden, und den Büchner ' -
schen Kopirungen ist nicht ganz zu trauen.
Einige wollen das Vettaiuan» der Tabula nachPfunz
an der Altmühl, weil sie in VeltouiÄua und Pfünz einige
Namensahnlichkeit finden, versetzen. Gs geht zwar von Kü-
sching ab eine Seitenstraße über Pfünz und Weissenburg
nach Gunzenhausen an den Pfalranken. Allein die in der
Tabula verzeichneten Orte liegen an der Hauptstraße, die sich
von der Donau an in einer geraden Richtung über Nassen-
felt nach Aalen im Würtembergischen, und von dort südlich
abweichend an die Oonauquellen zieht. Pfünz ist wohl rö-
mischen Ursprunges; aber der Ort hieß von der über die
Altmühle führenden Brücke ?un«, und aus ?un« ist der ver-
dorbene Name Pfünz entstanden, wie aus IVIni,« M ü n z
geworden ist <<2e!iu« iviuns — Kelmünz an der I l l e r ) .
Auch das l>un, Oeni des Itlnerariums bei Rostnheim heißt
jetzt P f ü n z und La n g e n v f ü n z .
Nach den vorausgegangenen Recherchen wird es nicht
unerlaubt seyn, die Meinung auszusprechen, nicht Nassen-
f e l s , wie es jetzt geschrieben und gesprochen w i rd , sondern
N a s s e n f e l t ist der rechte Name des Ortes. Und bei die«
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